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J ’ai cru indiqué d ’aborder carrément au cours de notre entretien les réserves 
ayant subitement surgi dans une partie de la presse allemande; ceci surtout 
pour lui faire comprendre que l’ambassadeur von Mackensen, ancien Sous- 
Secrétaire d’Etat, auquel j ’avais parlé à titre tout à fait personnel de la chose, 
avait reconnu combien ces réserves étaient inutiles.

Il a été bien entendu, au cours de l’entretien avec M. Ciano, que dans l’éven­
tualité, que je juge improbable, que la formule proposée par nous pour l’accusé 
de réception ne serait, en définitive, pas agréée, je serais convoqué au Palais 
Chigi pour un nouvel échange de vues, mais qu’aucune communication écrite 
me serait alors adressée avant le nouvel échange de vues.

P.S. En suivant vos indications, j ’ai remis au Comte Ciano, mais à titre 
d’information seulement, le texte de la résolution3 adoptée par le Conseil de la 
Société des Nations à la suite du rapport du représentant de la Suède.

3. Cf. N° 293, dans annexe 2.
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Le Ministre de Suisse à Paris, W. Stucki, 
au Chef du Département politique, G. Motta

Copie
L Paris, 27. Mai 1938

Ihr Schreiben vom 24. M ai1 ist mir richtig zugekommen. Ich habe von sei­
nem Inhalt mit grösstem Interesse Kenntnis genommen und möchte mir erlau­
ben, heute dazu lediglich Folgendes zu bemerken:

Darüber bin ich mir selbstverständlich vollkommen klar, dass es wohl meine 
Aufgabe ist, die schweizerisch-französischen Beziehungen zu verbessern -  was 
sicherlich dringend nötig war -  dass dies aber nicht auf Kosten unserer Bezie­
hungen mit ändern Nachbarstaaten geschehen darf. Was ich über das Verhält­
nis der schweizerischen zur französischen Demokratie gesagt habe, wiederholt 
inhaltlich genau den gleichen Gedanken, den ich bei Überreichung des Beglau­
bigungsschreibens mit voller Zustimmung des Politischen Departements ausge­
drückt hatte2. Er ist meines Erachtens eine absolute Selbstverständlichkeit, 
was z. B. der Deutsche Botschafter, mit dem ich Gelegenheit hatte, sehr freund­
schaftlich über diese Frage zu sprechen, ganz spontan und rückhaltslos aner­
kannt hat. Wenn ich sodann nachdrücklich auf unseren Willen zur Behauptung 
der Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit unseres Bodens hingewiesen habe,

1. Cf. N° 307.
2. C f  N° 221.
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so habe ich lediglich wiederholt, was vor kurzem der einstimmige Nationalrat 
proklamiert und was Sie, Herr Bundesrat, in Genf gesagt haben. Ich möchte im 
übrigen materiell nicht weiter auf das Problem eintreten, muss Sie aber aller­
dings bitten, bei der nächsten Gelegenheit mit Ihnen mündlich eingehend dar­
über sprechen zu dürfen.

Dass gewisse m. E. vollkommen bedeutungslose Zeitungen wie die «Neue 
Basler Zeitung», die «Action Nationale» und das «Schweizervolk» sowie die 
bestens bekannte «Berliner Börsen Zeitung» Kritik üben, verwundert mich 
nicht und lässt mich gleichgültig. Dagegen hat es mich etwas überrascht, diese 
Äusserungen in Ihren Schreiben als nicht unwichtig zitiert zu finden. Ich darf 
vielleicht daran erinnern, dass noch vor sehr kurzer Zeit bedeutend wichtigere 
schweizerische und französische Zeitungen die schweizerische Politik von der 
ändern Seite aus als nicht neutral kritisiert haben. Und wenn eine Äusserung 
des Herrn Deutschen Gesandten in Bern, die er im Privatgespräche mit «un peu 
d ’humeur» getan hat, angeführt wird, so denke ich daran, wie noch vor einigen 
Wochen der französische Botschafter in Bern nicht im Privatgespräch, sondern 
in offiziellen Demarchen und ohne «humeur» die schweizerische Politik als 
unneutral heftig kritisiert hat. Den freundschaftlichen Erklärungen des Herrn 
Daladier darf ich vielleicht das berühmte «piü ch’amichevole» gegenüber 
stellen.

Im übrigen werde ich mich selbstverständlich an Ihre Instruktionen und 
Wünsche halten und bis auf weiteres diese Art der Propagandatätigkeit einstel­
len. Ich habe auch bereits eine ganze Anzahl von Anfragen nach weiteren 
Reden, Radiosprachen und dergleichen abgelehnt.

Zum Kapitel «Neutralität» gehörend, beehre ich mich, Ihnen beiliegend den 
im heutigen «Journal des Débats» erschienen Artikel über die «Affaire H off­
m ann» 3 zuzustellen. Sie werden gesehen haben, dass auch der «Temps» vom 
letzten Mittwoch in ähnlicher Weise berichtet hat. Sie ersehen auch, dass das 
J.d.D . das Buch des Herrn Fribourg zitiert. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie 
mir mitteilen wollten, ob und eventuell was ich in dieser Sache unternehmen 
soll4.

3. Cf. DDS 6, table méthodique, rubrique V. la Suisse et la paix, N os 300 ss.
4. Dans sa réponse du 30 mai, M otta précise à ce sujet: Ces polémiques sont irritantes et nuisi­
bles, bien qu’il s’agisse d ’un passé déjà assez lointain. Le mieux à faire, à notre avis, est de lais­
ser l’oubli se reformer sur elles, ce qui tardera d ’autant moins que la discussion n ’aura pas été 
alimentée par des réfutations et des mises au point. Vous connaissez déjà notre opinion au sujet 
du livre de M. Fribourg. Quant aux «Souvenirs» de M. Willemin, ils ne méritent pas davantage 
d ’être pris au sérieux. Bien qu’il n ’ait fait partie du Conseil national que de 1911 à 1917 et de 
1919 à 1922, vous aurez peut-être connu ce politicien genevois sur lequel il n ’a jamais été possi­
ble de faire fond; vous savez que, s’il s’était fait une réputation d ’«enfant terrible», c’est 
comme fantaisiste et non comme amant de la vérité. Les propos de M. Willemin, âgé 
au jourd’hui de 75 ans, sont des radotages indignes de toute créance. Dans les conversations que 
vous pourriez avoir à leur sujet, nous vous serons reconnaissants de dire qu’il s’agit de bille- 
versées.
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